
Klimawandelanpassungsstrategien
und ihre Herausforderungen, 

Chancen und Potentiale auf Gemeindeebene



Was ist „Klimawandelanpassung“?

IPCC (2007, S. 86-91) definiert die Klimawandelanpassung als…

 „…Initiativen und Maßnahmen, um die Empfindlichkeit natürlicher und menschlicher Systeme 

gegenüber tatsächlichen oder erwarteten Auswirkungen der Klimaänderung zu verringern. „

 EEA (2013) teilt Anpassungsmaßnahmen in 

 „Graue“ sind technische Maßnahmen wie Hochwasserschutz oder Hangsicherung

 „grüne“ Maßnahmen betreffen Ökosysteme

 „sanfte“ Maßnahmen wie Bewusstseinsbildung

 Low regret / no regret /regret – Maßnahmen

 Reaktive/antizipative Anpassung



Klimapolitik und Klimawandelanpassung
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Strategische Planung regionaler 

Klimawandelanpassung

Zielbildung

Umweltanalyse: Klimaszenarien 
und mögliche Folgewirkungen 

Analyse der Region/Gemeinde

Wahl einer passender 
Klimawandelanpassungsstrategie

Impementierung innerhalb der 
Region/Gemeinde

Abbildung 7: Strategische Planung von Klimawandelanpassung in Regionen. (Quelle: Eigene Darstellung, 

angelehnt an Bea und Haas 2001, S.54)

Hauptforschungsfrage: Wie lässt sich 

Klimawandelanpassung strategisch planen und in 

(e5-)Gemeinden implementieren?

Fallstudie Semriach



Zielfestlegung

 energiepolitischen Leitbild "Semriach Energie -

attraktive Lebensbedingungen für 

Generationen„

 Klimafolgenbewertung im Rahmen des e5-

Programms

 Erarbeitung erster Handlungsempfehlungen 

basierend auf Experteninterviews

Abbildung: 3D Ansicht der Gemeinde Semriach. (Quelle: Google Maps)



(regionale) Herausforderungen

 Gemeinsame Vorgehensweise österreichischer Gemeinden trotz 

unterschiedlicher Bedingungen und adaptiver Kapazitäten

 Flexibilität gegenüber neuen Szenarien

 Partizipation

 Für Regionen und Gemeinden: 

 Personelle und finanzielle Ressourcen

 Räumliche Herausforderungen -> Geringe Bevölkerungsdichte, Zersiedelung und 

Abwanderung erschwert Erfassung und Bewältigung 

 Besonders auf kleinstruktureller Ebene umsetzbar: Partizipation



Partizipative Klimawandelanpassung

 Klimawandelanpassung als Chance 

 Nicht zentral lösbar – Wir brauchen 

Partizipation

 Klimaschutz sonst oft nur Zukunftsthema  Gefahr, dass 

Handeln hinaus gezögert wird. 

 Richtige Vermittlung: Kein Aufgeben von Umweltschutz, 

kein Katastrophenszenario!

Abbildung: Stakeholder in der Klimawandelanpassung (Eigene Darstellung)
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Partizipative Klimawandelanpassung

 Beteiligung der Bevölkerung auf 

Gemeindeebene in verschiedenen Phasen

 Kommunikation als Grundbaustein

 Governance als steuernde Kraft hinter 

Partizipation 

 Ziel: Resilienz erhöhen

Abbildung: Partizipationspyramide (Eigene Darstellung, nach Lüttringhaus 2000)
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Resilienz erhöhen

 Erhöhung der Widerstandsfähigkeit der Gemeinde gegenüber Hitze, 

Hochwasser, Starkregen etc.

 Vorbeugen (antizipative Anpassung) ist besser als nachträglich Schäden zu 

beseitigen (reaktive Anpassung) -> vor allem wirtschaftlich gesehen!



Erhöhung der Resilienz durch antizipative Anpassung

stabiler 
sozioökonomischer und 

naturräumlicher 
Zustand von Regionen

Eintretende Störungen 
durch 

Klimaveränderungen

reaktive Anpassung an  
veränderte 

Bedingungen

Wiederherstellung des 
Ursprungszustand oder 
Herstellung eines neuen 

stabilen Zustandes

Abbildung : Erhöhung der Resilienz durch antizipative Klimawandelanpassung (Quelle: Eigene Darstellung)

antizipative 

Anpassung



Was liegt überhaupt im Verantwortungsbereich von Gemeinden?

 Nur 11 von 92 Maßnahmen aus der Strategie Steiermark

Naturschutz und Biodiversität

 Maßnahmen zum Umgang mit invasiven Neobiota

 Bewusstseinsbildung für naturschutzfachliche Themen 

Tourismus

 Schutz der Infrastruktur im Alpintourismus 

 Sensibilisierung der Tourismusverantwortlichen und Gäste

Gesundheit und Soziales

 Risikoanalyse der Bevölkerung hinsichtlich hitzebedingter Vulnerabilität

Wasserhaushalt und –wirtschaft

 Ausbau von Wasser-Transportsystemen

 Schutz der Tiefengrundwasserreserven - Notwasserversorgung

 Weiterentwicklung der Regenwasserbewirtschaftung 

 Weiterentwicklung des Hochwasserrisikomanagements 

Verkehrsinfrastruktur 

 Sicherstellung der Behaglichkeit im Öffentlichen Verkehr, Radverkehr und FußgängerInnenverkehr

Energieversorgung

 Beratungsangebote / Informationskampagnen zur energetischen Planung von Gebäuden



Handlungsfelder für Gemeinden



Was erwartet uns? Klimaszenarien 

 mm



Klimazenarien Temperatur

 große Sicherheit 

 Kontinentale Erwärmung ist immer 
stärker als jene über den Ozeanen!

 -> Wenn wir von 2 Grad globaler 
Erwärmung sprechen, bedeutet das 
innerhalb der Gemeinden 
Österreichs mehr!

 Betrachtung des „business as 
usual“-Szenarios RCP 8.5



Klimaszenarien Temperatur
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derzeitige Durchschnittstemperatur Klassenbreite

 Recht homogene Verteilung innerhalb Österreichs

 Anstieg der Temperatur bis 2050 um 1-1,5°C

bis 2100 um 3,5-4,5°C , stärkste Erwärmung im 

Winter

Abb.: Erwarteter Anstieg der mittleren Lufttemperatur in Semriach bis 2050/2100 im RCP-

Szenario 8.5 (Quelle: Eigene Darstellung)
Abb.: Erwarteter Anstieg der mittleren Lufttemperatur in Semriach bis 

2050/2100 im RCP-Szenario 8.5 (Quelle: ÖSK Factsheet Weiz, Chimani et 

al 2017 verändert)



Hitzetage und Kühlbedarf von Gebäuden

Abbildung 1: Hitzetage in der Gemeinde Semriach bis 2050/2100 im 

RCP-Szenario 8.5 (Quelle:ÖSK Factsheet Weiz, Chimani et al 2017, 

verändert)

Abbildung 2: Entwicklung der Kühlgradtage in 2 Szenarien (Eigene 

Darstellung, Daten aus ÖSK Factsheet Steiermark)
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Kühlbedarf steigt besonders in 

der fernen Zukunft (2071-2100) 

stark an

Derzeitiger Heizbedarf (etwa 

210 HT) wird sinken



Verlängerung der Vegetationsperiode

Im Szenario 8.5 verlegt sich die Vegetationsperiode 2021-2050 um 10-
20 Tage vor.
Bis zur Periode 2071-2100 ist sogar mit einem 30-40 Tage früheren 
Vegetationsbeginn zu rechnen.

Abbildung 37: Vorverlegung der Vegetationsperiode 2021-2050 (links) und 2071-2100 (rechts) (Quelle: Chimani et al.2017, verändert)
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Exposition

Beschreibung: Grad, Form und 
Geschwindigkeit der Klimaänderung

Daten: ÖSK15 Szenarien 2050/2100

Beispiel: "Zunahme der Temperatur 
um 2 °C bis 2100"

Sensivität

Beschreibung: Empfindlichkeit des 
Mensch-Umwelt Systems

Daten: CCACT, Leitfadeninterview e5 
Teamleitung

Beispiel: "Ein hoher Anteil an 
Fichtenwald in der Region macht sie 
sensibel gegenüber Erwärmung und 
einhergehendem Borkenkäferbefall   

Anpassungskapazität

Fähigkeit zur Anpassung

Beschreibung: Fähigkeit zur Anpassung 
abhängig von vorhandenen 

Kapazitäten

Daten: Experteninterviews, 
Verantwortlichkeitsbereiche 

entnommen aus der steirischen 
Anpassung 2050

Beispiel: „Der Gemeinde obliegt die 
Möglichkeit zur Information und 

Beteiligung an Workshops zum Thema 
der Aufforstung und Baumartenwahl“

• Exposition: Wie stark sind 

wir der Veränderung 

ausgesetzt?

• Sensivität: Wie stark 

betrifft die Veränderung das 

Mensch-Umwelt-System?

• Anpassungsfähigkeit:

Welche Ressourcen haben 

wir?



Erstellung einer Betroffenheitsmatrix 

 Es gibt Empfehlungen für Gemeinden, die an die Veränderungen von 

Klimasignalen geknüpft sind 

 CCACT-Tool: Variablen mit 5 Klassen, österreichweiter Vergleich auf 

Gemeindeebene

 Eigene Klassifizierung von ZAMG-Messstationen  Ebenfalls in 5 Häufigkeitsklassen 

eingeteilt

 Feststellung von Sensivitäten anhand von Chronik, Kartenmaterial und Interviews 

 Vergleich mit dem KlimaMoro Screening Tool 





Veränderungen im Niederschlagsverhalten
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Weitere Betrachtungen: 

• Schneetage
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Abbildung 42: Änderung der Häufigkeit von Niederschlagsmengen unterschiedlicher Intensität (Chimani et al.2016a, S.)





Anpassungsstrategien – Was können wir 

tun?



Die Interviewpartner

Interviewpartner Funktion Interviewthemen

1 Dr. Michaela Ziegler E5-Teamleiterin der Gemeinde Semriach Auswirkungen des Klimawandels auf die Gemeinde Semriach

2 Dr. Andreas Gobiet Klimaforscher (speziell Klimawandel im Alpenraum, Auswirkungen des 

Klimawandels in Österreich, insbesondere in der Steiermark), aktuell an der 

Zentralen Anstalt für Meteorologie und Geodynamik tätig

Analyse der Klimaszenarien; Chancen und Risiken des Klimawandels in 

Österreich

3 Hans-Jürgen Amhofer Tischlermeister und Leiter der Einsatzstelle für die Berg- und Naturwacht 

Semriach

Auswirkungen des Klimawandels auf die Ökologie (speziell Neophyten); 

Regenwasserrückhaltung; Forstwirtschaft

4 Dr. Sabine Heintz Ärztin für Allgemeinmedizin in Semriach Gesundheitliche Auswirkungen des Klimawandels auf die Gemeinde 

Semriach

5 Hansjörg Rauch Besitzer des Sägewerks Rauch in Semriach Auswirkungen des Klimawandels auf die Forstwirtschaft in der Gemeinde

6 Gerald Peter Rath Betreiber des Gasthauses Sandwirt an der Kesselfallklamm und Mitglied des 

Alpenvereins

Begehungssicherheit und Schutz vor Naturgefahren in der Kesselfallklamm

7 Elisabeth Eder Permakultur- und Bodenexpertin, ehemals wohnhaft in St. Radegund Potentiale in der Landwirtschaft und Anpassung der Sortenwahl in Semriach

8 Josef Thir Betreiber der Imkerei Thir in Semriach Auswirkungen des Klimawandels auf die Bienen in Semriach



Kartenmaterial, Statistiken



Tourismus, 

Gewerbe und Landwirtschaft

• Wandertourismus von hoher Relevanz

• Lurgrotte als Anziehungspunkt

• Lurgrottenkulinarium

• Kesselfallklamm

• Islandpferdehof

• Bogenschützenverein

• (Tennisplätze, Freibad und 

Hallenbad)

• Forst- und Landwirtschaft:

• Viehzucht seit jeher wichtiger 

als Ackerbau
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30,5%

2,5%
1,3% 0,4%

0,…

Betriebe nach Betriebsform

Futterbaubetriebe

Forstbetriebe

Landwirtschaftl.
Gemischtbetriebe

Marktfruchtbetriebe

Abb.: Betriebe und Betriebsformen in Semriach (Eigene Darstellungen, Daten 

aus Agrarstrukturerhebung 2010)



Tourismus

 Erweiterung des Sommer-Angebots 

 Radfahrtourismus/Kletterpark/Aussichtsmöglichkeiten

 Fehlanpassung Beschneiungsanlagen!

 Nächtigungen erhöhen – BesucherInnen halten

 „Zurück zur Sommerfrische“ 

 Kombiangebot für Besucher

 Einrichtung saisonunabhängiger Angebote

 Tourismus für Entdeckung invasiver Arten oder 
Schädigungen durch Naturgefahren „nutzen“
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Landwirtschaft

 Digitale Bodenkarte von Österreich

 seicht- bis mittelgründige Böden mit geringer bis 
mittlerer Feldkapazität (Feldkapazität bei 2 
gering (60-140 mm) bis 3 mittel (140-220 mm) 
beschreibt den Wasservorrat des Bodens)

 Trockene und durchlässige Böden (Schöckl-Kalk 
Formation)

 mittel bis stark humose Böden

 Vergangene Wärmeperioden  „Zurück in die 
Zukunft“ mittelalterliche Wärmeperioden 900-
1400 n.Chr.

 Hafer, Roggen und Weizen, Buchweizen

 Mohn, Bohnen, Hanf und Flachs

 Vor allem Winterungen trotzen dem Klimwandel

 Trockenheit ist jetzt schon ein Thema 
Starkregen sind wahrscheinlich, daher: 
Regenwasser speichern und zum Bewässern
nutzen!

Kurzfristige Umsetzung (innerhalb weniger Jahre) Mittelfristige Umsetzung

Verdunstungsschutz im Ackerbau (Mulchdecke verbessern, 

reduzierte Bodenbearbeitung, Windschutz)

Boden- und Erosionsschutz, Humusaufbau, bodenschonende 

Bewirtschaftungsformen 

Nutzung effizienterer Bewässerungsmethoden Verbesserung der Bewässerungsinfrastruktur, 

Wasserrückhaltestrategien

Sortenwahl anpassen, Veränderung des Anbauzeitpunkts 

und der Fruchtfolge

Züchtung neuer stressresistenter Arten

Hitzeschutz in der Tierhaltung Tierzucht, Anpassung in Stallbau- und Haltungstechnik

Abschluss von Frost- Hagel- oder Risikoversicherungen Errichtung von Warn- und Monitoringsystemen

Risikoverteilung durch Diversifizierung

Abb.: kurz- und mittelfristige Umsetzungsmöglichkeiten in der Landwirtschaft (Eigene 

Darstellung, Anpassungsmöglichkeiten aus APCC 2014, S. 35)



Weingegend Semriach?

 2036-2066

 In naher Zukunft wird Weinanbau 

in Gunstlagen möglich sein

 2071-2100: 

 Wettbewerbsvorteil durch weniger 

ausgeprägte Trockenheit als im 

Süden und Südosten der 

Steiermark

 Deckung des künftigen Bedarfs 

derzeit beliebter Weissweinsorten

 Südsteiermark: Welschriesling, 

Weißburgunder, Müller-Thurgau, 

der Morillon (Chardonnay) und der 

Sauvignon Blanc

Abb.: Vorraussichtliche Entwicklung von Weinanbaugebieten 

nach dem Huglin Index (Quelle: Formayer 2012 in APCC 2014, 

verändert)  



Partizipation...aber wie?

 Hobbygärtner-Treffen veranstalten

 Ökologische Vielfalt im eigenen Garten, 
Effiziente Regenwassernutzung im eigenen 
Garten, Humusaufbau

 Kampagnen zum Thema Wassersparen

 Gartenprojekte und Bodenproben an 
Schulen entnehmen  Bewusstseinsbildung 
an Schulen

 Förderung von 
Regenwasserrückhaltemaßnahmen wie 
Pumpsystemen



Forstwirtschaft
 kürzere Entwicklungszyklen vor allem in höheren Lagen!

 Seit frühen 90ern in der Gemeinde Borkenkäferschäden bekannt, Fichtenwälder 
besonders gefährdet

Quelle: Eigene Aufnahmen

 Aktion Mutterbaum“: für Aufforstung werden speziell seltene Baumarten gefördert 
als Mutterbäume

 Tannen, Schwarzkiefern, Zirben, Eiben, Eichen, Ulmen, Edelkastanien, Schwarz- und Silberpappel etc.

 Langfristig: Umstieg auf ökologisch resilienten Mischwald

 Waldhygiene betreiben (regelmäßige Begehungen)

 Naturnahe Bewirtschaftung

Abb. Oben: Katalog der seltenen Baumarten, die zur Aufforstung 

anerkannt werden (nach Bezirken, Quelle: 

Abb.: Betriebe und Betriebsformen in Semriach (Eigene 

Darstellungen, Daten aus Agrarstrukturerhebung 2010)



Partizipation...aber wie?

 Strategie-Workshop mit Landwirtschaftskammer 

(Waldbau-Berater)

 Gemeinde als Plattform für Betroffene

 Aufforstung: Förderungen als Personengemeinschaft 

gemeinsam beantragen

 Schulwald zur Bewusstseinsbildung 

 Medien informieren



Extremwetterereignisse

 CCAct: Hochwassergefahren- und 

Risikokarte Stand 2013: Anteil an 

Gesamtsiedlungsfläche gering (1)

 Hochwasserrisikogebiete mit 

Bevölkerungsdichte-Karten 

abgeglichen

 Gravitative Massenbewegungen : 

brauner Hinweisbereich

HQ-
30/100 
Gebiet

Bevölkeru
ngsdichte-

Karte

Orthofoto



Katastrophenschutz

 Nachwuchs im Bereich des Katastrophenschutzes 
fördern 

 Schulen besuchen, aktive Bewerbung von 
Jungmitgliedern

 Lurgrotte weiterhin regelmäßig von Verklausungen
befreien 

 Regelmäßige Hangsicherungen und Prüfungen 
(Sandberg)

 Sicherstellung der Begehungssicherheit in der 
Kesselfallklamm und Sperrung bei 
Schlechtwetterprognosen



Gesundheitliche Auswirkungen 

 Saisonale Verlängerung bisheriger 
Krankheitsüberträger

 Zecken (starke Verlängerung der Zeckensaison 
bereits jetzt in Semriach deutlich spürbar!)

 Patienteninformationen bereitstellen

 Ausbreitung allergener Neophyten

 Ambrosia bislang nicht in Gemeinde gemeldet

 Drüsiges Springkraut hat massive Ausbreitung erreicht

 Erste Fälle vom Riesenbärenklau bekannt (in 
unerwartet hohen Lagen)

 Bevölkerung informieren und an Aktionstagen
beteiligen

Verbreitetste invasive Arten in der Steiermark Potentiell invasive Arten in der 

Steiermark

 Gesundheitsschädigend: Ambrosie, 

Riesenbärenklau, u.a.

 Volkswirtschaftsschädigend: Staudenknöte

rich, Eschenahorn

 Umweltschädigend: Drüsiges Springkraut, 

Goldrute, Robinie,

Götterbaum, u.a.

Bambus, Buddleja, Kermesbeere, 

Topinambur, u.a.

Abbildung 16: Neophyten in der Steiermark (Quelle: (Land Steiermark 2018)



Ökologische Vielfalt

 Bewusstseinsbildung und Einrichtung einer Meldestelle für Neophyten 

 Möglichst simpel gehalten: einmal jährlich einzeichnen von Meldungen in 

eine Karte der Gemeinde

 Koordination eines eigenen Aktionstags zur Bekämpfung von Neophyten / 

bessere Terminkoordinierung vom Land Steiermark aus anregen

 Belastung der Bienen durch verkürzte Winterruhe 

 Schutzmaßnahmen für Bienen 

 Begrünung von Verkehrsflächen mit Wiesenblumen

 Blühstreifen

 Bevölkerung: Bewusstseinsbildung (weniger häufiges Mähen etc.)



Bauen und Infrastruktur

 Schutz vor Hitzebelastungen durch Installation von Trinkbrunnen und Beschattung entlang von 

Wanderwegen

 Schotter rund um die Kirche ersetzen (Staubbelastung, Schneeräumung)

 Gebäudekühlung und BaubwerberInnen informieren

Forschungsprogramm „Zukunft Bau“ (BMVBS 2008) 

„Sofern ein guter Wärmeschutz, Einplanung von Verschattungselementen, ggf. Anpassung der 

Gebäudeausrichtung, Einsatz massiver Bauteile (z. B. Fußboden) bzw. Speichermassen (u. a. auch 

Latentwärmespeicher), Reduzierung innerer Wärmequellen und bedachtsamerer Umgang mit großen 

Glasflächen vorliegen, werden Überwärmungsprobleme in Gebäuden weitgehend vermieden und 

technische Anlagen zur Klimatisierung, vor allem im Wohnungsbau, nicht benötigt. Klimaschutz und 

Anpassungsstrategie ergänzen sich in diesem Fall.“
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